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Deutſches Reich. 
Berlin, den 27. Januar 1900. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind aus 
Dresden am Freitag Spätabend nach Berlin 
zurückgekehrt. Abends 11 Uhr wurde die Leiche 
der Herzogin Friedrich nach Primkenau in Schleſien 

übergeführt, woſelbſt die Herzogin am Sonntag 
an der Seite ihres im Tode vorangegangenen 
Gatten beigeſetzt wird. — Infolge der Trauer 
fallen nicht nur ſämmtliche am Kaiſerhofe in 
Ausſicht genommenen Bälle in dieſer Saiſon aus, 
ſondern auch die Bälle und Tanzvergnügungen, 
die von der Hofgeſellſchaft für die nächſten vier⸗ 
zehn Tage geplant waren. Der Kaiſer hat ſich 
übrigens ſchon vor dem Ableben ſeiner Schwieger⸗ 
mutter dahin geäußert, daß, wenn eine Hoftrau er 
eintreten ſollte, nach Ablauf derſelben in der Ge⸗ 
ſellſchaft die Bälle ihren Fortgang nehmen 
möchten, damit den Lieferanten kein zu großer 
Schaden erwachſe. Am Sonntag reiſen der Kaiſer 
und die Katferin zur Beiſetzung nach Primkenau. 
Der kaiſerliche Hof legte für die Herzogin 
Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein die Trauer auf 
drei Wochen — bis einſchließlich den 15. Fe⸗ 
bruar — an. 

Die militäriſche Feier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers findet heute in gewohnter Weiſe 
ſtatt. Morgens Choralblaſen einer Garde⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Kapelle von der Gallerie der Schloß⸗ 
kuppel und zugleich großes Wecken. Mittags 
findet große Paroleausgabe im Lichthofe des Zeug⸗ 
hauſes ſtatt. Sobald der Kaiſer am rechten 
Flügel der Ehrenkompagnie eingetroffen iſt, feuert 
die im Luſtgarten aufgefahrene Leib⸗Batterie des 
1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments den Kaiſer⸗ 
— —U——ü—ů—ł — ͤ——oVv—rꝛ.rvr— 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
. (Nachdruck verboten.) 
8 (70. Fortſetzung.) 

„Ich habe es nicht anders erwartet,“ be⸗ 
merkte Armitage zufrieden. „Wollen Ew. Lord⸗ 
ſchaft mir jetzt erlauben, die Ausſagen des Herrn 
Holmfeld zu verleſen, ſo wird dem Gerichtshof 
die entſcheidende Bedeutung der Ausſagen der 
Herren Sachverſtändigen einleuchten.“ 

„Bitte, Serjeant, leſen Sie.“ 

„Dies Dokument,“ ſo begann Armitage, „iſt, 
wie ich einleitend bemerken muß, die Darſtellung 
eines Vorgangs, der auf Herrn Holmfeld damals 
einen ſo ſtarken Eindruck machte, daß er ihn un⸗ 
mittelbar darauf fixirte. Er hatte die unbeſtimmte 
Ahnung, die ſich nun auf eine ſo eigenthümliche 
und wunderbare Weiſe rechtfertigt, er hatte, 
wiederhole ich, glücklicherweiſe die Ahnung, daß 
das, was er erlebt hatte, vielleicht einmal von 

oßer Bedeutung werden könnte. Und um im 
fe der Jahre durch fein Gedächtniß nicht ge⸗ 
täuſcht zu werden, ſchrieb er dieſe Darſtellung 
nieder. Ich bin bereit, ihre Authenticität zu er⸗ 
weiſen, d. h. zu beweiſen nicht nur, daß dies 
von Herrn Holmfeld niedergeſchrieben iſt, ſondern 
auch daß das, was er niedergeſchrieben hat, die 
. 5 achen vollkommen wahrheitsgetreu wiedergiebt. 


Holmfeld erzählt: 
nd nun verlas Armitage Folgendes: 
7. Juni 1865 befand ich mich mit 


den lebhaften Wunſch, 


Salut. Die öffentlichen Gebäude haben, wie das 
Königliche Schloß, halbmaſt geflaggt. 

Der Papſt empfing im Vatikan am geſtrigen 
Freitag den preußiſchen Geſandten Freiherrn 
v. Roten han, welcher zum neuen Jahre 
gratulirte. Der Papſt beauftragte ihn, dem 
Deutſchen Kaiſer ſeine Glückwünſche zum Geburts⸗ 
tage und den Ausdruck ſeines Beileids anläßlich 
des Todes der Mutter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
zu übermitteln. 

Mit der vorläufigen Leitung der Geſchäfte 
des ruſſiſchen Generalkonſuls in Berlin iſt an 
Stelle des kürzlich verſtorbenen ruſſiſchen General⸗ 
konſuls v. Bogoslowski der bisherige 
Konſul im Memel, Herr Damje, der mehrere 
Jahre die Stelle des ruſſiſchen Vicekonſuls in 
Berlin einnahm, betraut worden. 

Zur Flottenvorlage iſt noch Folgendes 
zu bemerken: Die Vorlage iſt, was zunächſt her⸗ 
vorgehoben ſei, unter Vorbehalt Seitens einiger 
Bundesrathsmitglieder angenommen werden. Der 
Vorbehalt betrifft die Deckungsfrage 
und fordert bezüglich dieſer eine beſonders 
eingehende Berathung. Von Bayern, Württemberg 
und Baden wird Werth darauf gelegt, daß feſte 
Beſtimmungen darüber getroffen worden, daß bei 
der Aufſtellung der künftigen Reichsetats keine 
Erhöhung der Matrikularbeiträge über den Betrag 
der Ueberweiſungen hinaus ſtattfinden darf. Dieſe 
Staaten haben auch zur Deckung der Koſten die 
Einführung einer Reichsſteuer in der Geſtalt eines 
Zuſchlages zu den Erbſchaftsſteuern der 
größeren Vermögen in Anregung gebracht. 

Da die Münzkommiſſion des Reichstages 
die Novelle zum Münzgeſetz angenommen hat, ſo 
find die Thaler als auf dem Ausſterbeelat ſtehend 
zu betrachten. 

Die Wahlprüfungskommiſſion beanſtandete 
die Wahlen von Graßmann (natl.) und Olen⸗ 
huſen (Welfe). 

Der nationalliberale Abg. Dr. Haſſe iſt er⸗ 
Bu fein Zuſtand bietet zu Beſorgniſſen keinen 
Anlaß. 


Die Einberufung des Central vorſtandes 
der nationalliberalen Partei iſt für den letzten 
Sonntag im Monat Februar in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Die Hamburger Bark „Hans Wagner“ iſt 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, angeblich doch noch nicht 
freigegeben worden. Die Unterſuchung des Priſen⸗ 
gerichts dauert vielmehr noch fort und wird auf's 
Peinlichſte ausgeführt. Das Schiff darf Port 
Eliſabeth nicht verlaſſen. 

Wie die „Berl. N. N.“ erfahren, iſt that⸗ 
ſächlich der Regierungsarzt Dr. Plehn auf der 
Konceſſion der Südkamerun⸗Geſellſchaft am Kongo⸗ 
1 Eingeborenen durch Pfeilſchüſſe ermordet 
worden. 


Fräulein Edith Frere in Altona, und ſie hegte 
bezüglich einer Imitation 
des Scudamoreſchen Familienſchmucks zu erfahren, 
ob ſie wirklich, wie es unſeren ungeſchulten Au gen 
vorkommen wollte, ſo vortrefflich ſei, daß ſie als 
echt in größeren Geſellſchaften getragen werden 
könnte. 

Obgleich ich über den Werth dieſer Feſt⸗ 
ſtellung anders dachte als Fräulein Frere, war 
ich doch ſehr gern bereit, ihren Wunſch zu erfüllen, 
wie es wohl Jedermann in meiner Lage geweſen 
ſein würde.“ 

Holmfelds Bericht erzählte dann weiter, wie 
er einen Juwelier aufgeſucht, wie dieſer die 
Steine angeſehen und ſie endlich zu Dirks großer 
Verwunderung nicht gleich für unecht erklärt, 
ſondern einer genauen Unterſuchung unterzogen 
habe. Dann hieß es weiter: 5 

„Eine Viertelſtunde war verſtrichen, dann 
erhob ſich der Juwelier, wiſchte mit einem fei- 
denen Tuche die Edelſteine ab und wandte ſich 
zu mir. 

„Mein verehrter Herr,“ ſagte er, „wenn die 
verarmte Adelsfamilie noch einige dieſer Schmuck⸗ 
ſachen beſitzt und wenn ihr mit einigen hundert⸗ 
tauſend Thalern zu helfen iſt, ſo hat alle Noth 
ein Ende. Dieſe Steige ſind echt.“ 

„Echt?“ ſtammelte ich und wollte meinen 
Ohren nicht trauen. „Dieſe Steine ſind alle 
echt?“ s 8 

„Ja, und von ſo unſchätzbarem Werthe, daß 
ich mich nicht getraue, ihn in wenigen Minuten 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 26. Januar. 

Präſident von Kröcher erbittet und erhält 
die Ermächtigung, dem Königspaare aus Anlaß 
des Hinſcheidens der Prinzeſſin Friedrich zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein die Theilnahme des Hauſes auszu⸗ 
ſprechen. Sodann wird die zweite Berathung 
des landwirthſchaftlichen Etats fortgeſetzt bei 
dem Titel „Miniſtergehalt.“ 

Abg. Szmula (Ctr.) ſtellt feſt, daß die 
Leutenoth noch immer andauert und die Getreide- 
preiſe niedriger ſeien als je. Das Vorgehen der 
Regierungsbehörden gegen Gutsbeſitzer, die aus⸗ 
ländiſche Arbeiter beſchäftigen, und gegen dieſe 
ſelbſt ſei unnöthig ſtreng. In ſeiner Hetmath 
hätten im vergangenen Sommer mindeſtens 
15000 Arbeiter gefehlt. Da könne man ſich 
nicht wundern, wenn ſchließlich der Gedanke laut 
wird, chineſiſche Kulis zu importiren. 

Abg. Dommes (Hofp. d. fr. Vp.): Wenn 
die Regierung alle Wünſche, die hier ausgeſprochen 
ſind, erfüllen wollte, ſo würde ſie den Etat ge⸗ 
troſt verdoppeln können. Der Werth der Güter 
iſt ganz erheblich geſtiegen, das kann doch nicht 
geleugnet werden, und das iſt doch auch ein Vor⸗ 
theil, der den beſitzenden Landwirthen erwachſen 
iſt. Wenn ein Landmann ſchiechten und guten 
Boden hat, wird er übrigens fveiter kommen, wenn 
er ſeine Kraft auf den guten Boden koncentrirt, 
ſtatt alles Land auf einmal unter den Pflug 
nehmen zu wollen. Die unrichtige Bewirthſchaf⸗ 


tung iſt vielfach die Urſache des wirthſchaftlichen 


Ruins. (Beifall.) 

Abg. v. Wangenheim (konſ.) nimmt den 
Abg. Dr. Hahn in Schutz gegen die geſtrigen An⸗ 
Falke des Abg. Dr. Friedberg. Die Auseinander⸗ 
etzungen mit den Nationalliberalen waren durch 
Ausführungen des Abg. v. Sanden provocirt und 
auch durch die Aeußerungen des Abg. Dr. Krauſe 
auf dem Bromberger Parteitage 
nöthig geworden. In allen Verhandlungen des 
Bundes der Landwirthe kehre der Wunſch nach 
gemeinſamem Zuſammengehen der produktiven 
Stände wieder. Von dieſem Grundſatze iſt Dr. 
Krauſe in Bromberg weit abgewichen. Wir müſſen 
das um ſo mehr verurtheilen, als uns daran 
gelegen iſt, jede Verſtimmung bei den National⸗ 
liberalen zu vermeiden. 

Abg. Dr. Sattler (stl.) wirft Herrn 
v. Wangenheim vor, daß ſeine Inſormationen auf 
unzuverläſſigen Quellen beruhen. Dr. Krauſe habe 
in Bromberg durchaus die Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft anerkannt. Dagegen werde in Hannover vom 
Bunde der Landwirthe rückſichtslos gegen die Na⸗ 
tionalliberalen agitirt. Durch Herrn v. Wangen⸗ 
heim werden die Freunde der Landwirthſchaft zu⸗ 
rückgeſtoßen. 

Abg. Schulz (frſ. Vp.) fürchtet, daß die 
nationalliberale Partei ſich ſelbſt das Grab grabe, 
wenn ſie dem Bunde der Landwirthe weiter 


genau anzugeben. Jeder einzelne Stein iſt echt 
und ohne den kleinſten Riß und Sprung. Das 
Halsband allein repräſentirt ein keineswegs kleines 
Vermögen.“ 

Serjant Armitage machte eine kleine Pauſe, 
um das Murmeln der äußerſten Ueberraſchung, 
das den Saal durchrauſchte, austönen zu laſſen. 
Herr Siegmund Bornemann nickte ſtill lächelnd 
vor ſich hin. 

„Als ich“, ſo las Armitage weiter, „von 
meiner mit einem ſo unerwarteten Ergebniß ab⸗ 
ſchließenden Expedition zurückkehrte, überlegte ich 
mir unterwegs, ob ich Edith alles ehrlich mit⸗ 
theilen ſollte. Von dieſem ſcheinbar einfachſten 
Verfahren hielt mich jedoch etwas ab, das recht 
thöricht klingt, allen denen aber begreiflich ſein 
wird, die ihr Herz an ein weibliches Weſen 52 
hängt, haben und um alles in der Welt, der Ge⸗ 
liebten keinen Kummer machen möchten. 

An den Familienſchmuck der Scudamores 
knüpft ſich eine eigenartige Ueberlieferung. Es 
gilt nämlich für ausgemacht und wird durch ver⸗ 
ſchiedene Beiſpiele aus der Familiengeſchichte be⸗ 
ſtätigt, daß das Tragen des nachgeahmten 
Schmucks, ſeitdem ſeine erſte Trägerin nachmals 
Herrin von Thirlwall geworden war, ſtets für 
ſeine Inhaberin von glücklicher Vorbedeutung iſt 
und ihr den gleichen Beſitz in Ausſicht ftelli. 

Edith war damals von dieſem Gedanken er⸗ 
füllt und ſah in der Wendung, die ihr Schickſal 
durch die Sinnesänderung des Großv aters ers 
fuhr, eine erſte Beſtätigung der alten S age. Es 


folge. Redner wendet ſich gegen den Spiritus⸗ 
ring. 

Abg. Dr. Hahn (wildkonſ.): Gegen die 
Landwirthſchaft hat Dr. Krauſe allerdings nichts 
geſagt, wohl aber gegen den Bund der Land⸗ 
wirthe, dem er demagogiſche Agitation vorwarf. 
Wenn die Nationalliberalen ihre jetzige Stellung 
beibehalten, ſo fürchte er, daß die Anfangs ſo 


glückliche agrariſch⸗nationalliberale Ehe mit einer 
Scheidung enden werde. 
Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Dr. 


Friedberg (ntl.) und Hu mann (Ctr.) wird 


das Miniſtergehalt bewilligt. 
Nächſte Sitzung: Montag. (Fortſetzung der 
Berathung.) 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Lage im öfters 
reichiſchen Streikgeb iet wird dahin gekeanzeichnet, 
daß, während die Lage im Oſtrau⸗Karwiner Ge⸗ 
biet ſich gebeſſert zu haben ſcheint, ſie ſich im nord⸗ 
und weſtböhmiſchen Kohlenrevier bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert hat. Dort haben ſich auch die Hilfs⸗ 
arbeiter dem Ausſtand angeſchloſſen. Der öſter⸗ 
reichiſche Juſtizminiſter iſt im Streikgebiet einge⸗ 
troffen und unterhandelt mit den Ausſtändigen. 

China. In China kann es nach dem 
Staatsſtreich der Kaiſerin⸗Wittwe recht „ges 
müthlich“ werden. Wie heute aus Shanghai ger 
meldet wird, hat der Kaiſer Kuangß ü, 
nachdem er das Abdankungs⸗Dekret unterzeichnet, 
Selbſtmord begangen. Von anderer Seite 
wird ein Mord angenommen. Zuverläffiges iſt 
jedenfalls nicht bekannt. Man zweifelt in Lon⸗ 
don nicht daran, daß Englands Rivalen (Ruß⸗ 
land und Frankreich) die durch den ſüdafrikaniſchen 
Krieg gegebene Gelegenheit zur Ausbreitung ihres 
Einfluſſes prompt ergreifen werden. Eine Ab⸗ 
theilung franzöſiſcher Marineſoldaten ſoll in Pe⸗ 
king eingetroffen ſein. Der Vater des neuen, erſt 
neun Jahre alten Kaiſers Pu Chun, Prinz 
Thuan, iſt angeblich das Haupt der großen Ge⸗ 
ſellſchaften des „langen Meſſers“ und der 
„Boxer“. Die Mandſchu⸗Clique ſei dem Regierungs⸗ 
wechſel günſtig geſtimmt, die Chineſen dagegen 
nicht. Letztere prophezeien eine furchtbare 
Erhebung. So melden die Engländer, die ja 
ein großes Intereſſe daran hätten. 


Dom Cransvaalkrieg. 


Unſere Vermuthung, General Warren werde 
mit feinen Mannſchaften den Spionskop 
räumen müſſen, hat ſich über Erwarten ſchnell 
beſtätigt. General Buller hat nämlich, wie 
wir geſtern ſchon telegraphiſch meldeten, dem 
Londoner Kriegsamt bereits ein Telegramm über⸗ 
mittelt, das mit denſelben Worten beginnt, wie 
das nach der Niederlage am Tugela: „Ich be⸗ 
dauere melden zu müſſen“ und dann fortfährt, 
daß in der Nacht die Diviſion des Generals 
— 
würde ihr großen Kummer bereitet haben, zu 
erfahren, daß ſie nicht Inhaberin des glück⸗ 
verheißenden unechten Schmucks wäre. 

So beſchloß ich, ihr den wirklichen Sach⸗ 
verhalt zu verbergen, und ich erzählte ihr, die 
Nachahmung ſei ſo gut, daß ſelbſt Kenner ſie nur 
ſchwer zu unterſcheiden vermöchten. 

Gleichwohl re nete ich mit der Möglichkeit, 
daß ſich einmal aus dem Verhältniß des echten 
und des nachgeahmten Familienſchmucks Ver⸗ 
wickelungen ergeben könnten, die es mir zur 
Pflicht machten, den wahren Thatbeſtand, wie er 
zu meiner Kenntniß gelangt war, zu bezeugen. 
Und darum habe ich noch unmittelbar an dem⸗ 
ſelben Tage, als mir noch alle Umſtände friſch 
im Gedächtniß waren, dieſe Niederſchrift gemacht.“ 

Die Verleſung dieſer Ausſage erregte begreif⸗ 
licherweiſe das größte Aufſehen. Indem Baron 
Hawkesbury das Schriftſtück in Holmfelds Ur⸗ 
ſchrift und in engliſcher Ueberſetzung entgegen⸗ 
nahm, bemerkte er: 

„Es iſt ſehr bedauerlich, daß Herr Holm feld 
nicht den Namen des Juweliers genannt hat, dem 
er dieſe entſcheidende — ich meine für Fräulein 
Violets Unſchuld entſcheidende — Auskunft ver⸗ 
dankt.“ 
„Ich bitte, Mylord, der Herr iſt anweſend; 
es iſt mir gelungen, ihn ausfindig zu machen. 
Der würdige Juwelier iſt niemand anders als 


Bornemann.“ 
en (Fortſetzung folgt.) 


in 


P 


rr 


reer . * 


3 


Warren den Spionskop wieder hat aufgeben müſſen. 
daß der britiſche 
bei 
Tage hat er alſo wegen des mörderiſchen Feuers 
können. 
dem waghalſigen 
Verſuche, den Buren den Spionsberg wegzunehmen, 
hat General Warren ſeinem Chef anſcheinend noch 
keine Mittheilung machen können, General Buller 
wenigſtens ſchweigt ſich darüber dem Londoner 
Oder ſind die 
Vecluſte etwa jo groß, daß fie die engliſche Kriegs⸗ 
Die 

Schweigſamkeit des engliſchen Kriegsamtes hat für 
die engliſche Sache in Südafrika noch nie etwas 
An kleineren 
noch, daß General 
Buller ſeinen Soldaten Befehl ertheilte, nur ſprung⸗ 
weiſe vorzugehen und immer möglichit ſchnell eine 


Bemerkenswerth iſt die Angabe, 
Rückzug zur Nachtzeit ausgeführt wurde, 


der Buren nicht bewerkſtelligt werden 


Ueber feine Verluſte bei 


Kriegsamte gegenüber völlig aus. 
leitung garnicht bekannt zu geben wagt? 


Gutes zu bedeuten gehabt. — 
Einzelheiten erwähnen wir 


kriechende Stellung anzunehmen. 


Der Transvaalgefandte Dr. Leyds, der 14 
in Paris weilte, hat ſich nach 
die 
Angaben, 1 ſuche die Friedensver⸗ 


Tage lang 
Berlin begeben. Der Geſandte erklärte 
mittelung des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
Mac Kinley nach, für unrichtig. 


Aus Ladyſmith wird vom Sonntag, 


21. Januar, gemeldet: Zwiſchen hier und Pot⸗ 
gieters Drift ſind ſechs Burenlager ſichtbar, man 
ſieht ferner, wie ſich feindliche berittene Truppen⸗ 
abtheilungen in der Richtung auf den Tugela be⸗ 
wegen, doch deutet nichts darauf hin, daß die 
Buren Geſchütze von hier fortnehmen, vielmehr 
haben ſie noch kürzlich andere in Stellung ge⸗ 
bracht und verſtärken ſie ihre Befeſtigungswerke. 
Die britiſchen Vertheidigungswerke find ſeit dem 
6. Januar erheblich verſtärkt worden. Ladyſmith 
iſt jetzt thatſächlich uneinnehmbar. (Na, nal) Die 
Fieber⸗Epidemie hat infolge der trockenen Witte⸗ 
rung ſehr nachgelaſſen. Alle Truppen haben jetzt 
ausreichenden und bekömmlichen Proviant. 

London, 26. Januar. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung aus Spearmans Camp vom 
heutigen Tage beziffern ſich die britiſchen 
Verluſte am 24. d. Mts. auf 6 Offiziere 
todt, 13 Offiziere verwundet und an Mannſchaften 
18 todt, 142 verwundet, 31 vermißt. 

Das Kriegsamt veröffentlicht ferner folgende 
Veerluſtliſte: In Ladyſmith find vom 20. 

bis zum 23. Januar ſieben Mann verwundet 

worden, elf meiſtens infolge Krankheit geſtorben, 
zwei Marineſoldaten infolge eines Unfalls getödtet 
worden. In Spear mans Camp find am 
24. Januar ein Offizier und acht Mann des 
Ambulanzkorps verwundet worden. In De Aar 
ſtarb am 24. Januar ein Offizier am Typhus. 

Das deutſche Reichspoſt amt ver⸗ 
öffentlicht folgende Mittheilung: Die am 29 
September, 6. und 13. Oktober 1899 nach Trans⸗ 
vaal abgeſandten deutſchen Poſten, die 
letzten der über Southampten und Kapſtadt geleiteten, 
find am 3. Januar d. J. von Kapſtadt zur ück⸗ 
geſandt worden und am 22. Januar d. Is. 
in Köln wiedereingegengen. Hier ſind ſie ſofort 
umgearbeitet und am 25. Januar über Marſeille 
nach Delagoa⸗Bai weitergeſandt worden. Ueber 
die Urſache der Verzögerung in der Rückſendung 
liegt bis jetzt noch keine Aeußerung der britiſchen 
Poſibehörden vor. 


Aus der provinz. 


Ans dem Kreiſe Brieſen, 25. Januar. 


Der Schuß, welchen ſich bei einer Jagd auf dem 


Thorn im 19. Jahrhundert. 
Vortrag, gehalten von Bürgermeiſter Stachowitz 
im Handwerker⸗Verein zu Thorn 
am 25. Januar 1900. 

Die Wende des Jahrhunderts hat mit Recht 
in vielen Verſammlungen und Vereinigungen Ge⸗ 
legenheit geboten, einen überſchauenden Rückblick 
zu halten auf die Entwickelung, welche die Menſch⸗ 
heit im Allgemeinen und insbeſondere das deut⸗ 
ſche Volk und der deutſche Staat in dem ver⸗ 
floſſenen Jahrhundert genommen hat. Eine fo 
kurze Zeitſpanne ein Jahrhundert auch in der 
Geſammtgeſchichte der Völker umfaßt, ſo iſt es 
doch lang genug, um für Staaten und Völker 
Emporblühen und Niederſinken umfaſſen zu 
können. Und es ſcheint, daß jedes ſpätere Jahr⸗ 
hundert an Geſtaltungskraft mächtiger und voirk⸗ 
ſamer wird, als die vorangegangenen, es erſcheint, 
daß der menſchliche Geiſt mit den Zeiten an In⸗ 
tenfivität und Energie des Schaffens gewachſen iſt 
und weiter wächſt. Wir ſagen, die Menſchen 
leben raſcher jetzt als früher, und meinen damit, 
daß ſie mehr erleben und ſich demnach zu 
ſchnellerem Auffaſſen der ſich ſchnell folgenden Er⸗ 
eigniſſe und zu ſchnellerem Hineinleben in neue 
Gedanken und Verhältniſſe gezwungen ſehen. 

Wohl bei keiner früheren Jahrhundertwende 
hat ein Rückblick auf die vergangenen hundert 
Jahre, ein Rückblick auf das, was menſchlicher 
Geiſt in ihnen erſann, erfand und ſchaffte, ein ſo 
reiches und gefülltes Bild vor ſich gehabt, wie der 
bei Beginn des 20. Jahrhunderts. Keinem Jahr⸗ 


hundert find daher auch jo viele Beiworte 


zu ſeiner Bezeichnung gegeben, wie dem ge⸗ 
ſchiedenen. 

Für uns Preußen und Deutſche iſt es das 
Jahrhundert der nationalen Staatenbildung und 
das Jahrhundert des Konſtitutionalismus, es iſt 


aber auch genannt das Jahrhundert der Er⸗ 


findungen, das naturwiſſenſchaftliche, das papierne 
und das eiſerne, das mikroſkopiſche und das ſta⸗ 
tiſtiſche und das Jahrhundert der Sozialreform 
— alles Ehrennamen, von denen insbeſondere 
auch der letztgedachte auf die Werke warmer, ver⸗ 


Gute Wallicz der Bruder der Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Gajewski durch Verſehen beibrachte, 
ging nur in die Weichtheile des linken Oberſchenkels. 
Es ſind bedeutende Haut⸗ und Muskelzerreißungen 
vorhanden, doch iſt der Knochen nicht verletzt. Es 
iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß eine voll⸗ 
ſtändige Brauchbarkeit des Beines erhalten bleibt 
und daß die Heilung in 5 bis 6 Wochen zu er⸗ 
zielen ſein wird. 

* Culm, 25. Januar. In der heutigen 
Stadtverordnetenfigung wurde der Magiſtrats⸗ 
antrag, eine ſtädtiſche Badeanſtalt zu er: 
richten, von den Stadtverordneten wiederum a b⸗ 
gelehnt. — Das Etabliſſement „Harmonie“ 
in Kokotzko hat Herr Oberförſter Märtens⸗ 
Oſtrometzko für 47000 Mk. gekauft. 
Graudenz, 26. Januar. (Geſ.) Von 
einer großen Feuersbrunſt wurde heute Nach⸗ 
mittag die Kunterſteiner Brauerei betroffen. 
Soweit bisher ermittelt werden konnte, brach das 
Feuer in dem Mälzerei⸗Gebäude aus und ver⸗ 
breitete ſich mit raſender Schnelligkeit, ſo daß, als 
die Freiwillige Feuerwehr erſchien, das Mälzerei⸗ 


ee in ſeinem ganzen Umfange in vollen 


lammen ſtand und völlig ausbrannte. Von hier 
verbreitete ſich das Feuer durch einen vom 
erſten Stockwerk über den Hof nach dem Sud⸗ 
hauſe führenden hölzernen Gang nach dem Sud⸗ 
hauſe, und alsbald ſtanden auch hier die oberen 
Stockwerke in hellen Flammen. Die im Erd⸗ 
geſchoß liegenden Maſchinenräume, deren Decken 
gewölbt find, waren gegen /5 Uhr noch unver⸗ 
ſehrt, die Kaltluftmaſchine wurde ſogar in vollem 
Betriebe gehalten. Die durch den Wind gewaltig 
angefachte Gluth drohte auch den Eiskeller zu er⸗ 
greifen, doch wurden die ſchon glimmenden äußeren 
Holzthüren ausgehoben, und das Holzeementdach 
unter Waſſer geſetzt, ſo daß das Weiter⸗ 
greifen der Flammen hier verhindert wurde. Bei 
Schluß der Redaktion wüthete das Feuer in den 
Gebäuden noch fort, und die Feuerwehr war in 
raſtloſer Thätigkeit. Der Brandſchaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

* Nenenburg, 24. Januar. Der Kreis⸗ 
tag hatte am 27. März v. J. beſchloſſen, der 
Kleinbahnfrage im Kreiſe Schwetz näher zu 
treten. Als nothwendigſte und günſtigſte Linien⸗ 
führung wurde anerkannt die Linie Hardenberg⸗ 
Neuenburg⸗Sartowitz⸗Schwetz⸗Schönau⸗Grutſchno⸗ 
Topollno⸗Grabow⸗Bromberger Kreisgrenze. Die 
Vorarbeiten für dieſe Linie ſind nunmehr in An⸗ 
griff genommen worden. 

Argenau, 26. Januar. Zum Glinnoer 
Morde wird noch bekannt: Oeſterreich hat die 
Jabs nicht durch Axthiebe ſondern durch einen 
Revolverſchuß in den Kopf und ſich ſelbſt durch 
zwei Schüſſe in die Bruſt getödtet. Oeſterreich 
war 46, die Jabs, zu welcher er auch in letzter 
Zeit noch Beziehungen unterhalten haben ſoll, 
etwa 26 Jahre alt. Seine zweite Ehe hat O. 
erſt vor etwa einem Jahre geſchloſſen. Die Leiche 
des O. fand man in ſeinem Wohnzimmer, die 
der Jabs im Hausflur. O. muß nicht ſofort todt 
geweſen ſein, denn er hat nach die Kraft gehabt, 
die Wohnſtubenthür zu verſchließen. Oeſterreich 
hat vor der That mehrere nachher aufgefundene 
Briefe geſchrieben, welche wohl Aufſchluß über 
die Gründe, die ihn zu der ſchrecklichen That ge⸗ 
trieben haben, enthalten dürften. Dieſe ſind von 
der Behörde zu den Unterſuchungsakten genommen 
worden. O. ſoll vor einiger Zeit geäußert haben: 
„Ich muß mir das Leben nehmen, aber die Jabs 
muß auch mit.“ 

* Bromberg, 26. Januar. Zum Stadt: 
— ————— — — reremernn 


rath anſtelle des verſtorbenen Herrn Kleindienſt 
wurde geſtern von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Herr Kaufmann Emil Werckmeiſter ge⸗ 
wählt. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß 
ferner einem Magiſtratsantrage entſprechend die 
Anlage ſtädtiſcher Gewächshäuſer, die auf 
dem Waiſenhausgrundſtück (Kujawier Vorſtadt) 
gebaut werden ſollen, und nahm endlich die Ma⸗ 
giſtratsvorlage wegen Vermehrung der ſtädtiſchen 
Polizei an. Die neuen Forderungen dafür werden 
alſo ſchon in dem nächſten Etat Aufnahme finden. 

Schneidemühl, 26. Januar. Das dies⸗ 
jährige Sänger fe ft des Bromberger Provinzial ⸗ 
Sängerbundes ſoll in Verbindung mit dem 50 jährigen 
Jubiläum des hieſigen Männergeſangvereins in 
unſerer Stadt abgehalten werden. 

*Poſen, 25. Januar. Der Chefredakteur 
der „Poſener Zeitung“, Herr E. Goldbeck, 
iſt mit dem heutigen Tage ausgeſchieden. Sein 
Nachfolger iſt Herr Dr. Oskar Linke. Herr G. 
geht, wie es heißt, als Korreſpondent der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ nach Paris. — Das Vorwerk 
Polityka, Kreis Poſen⸗Weſt, etwa 500 Morgen 
groß, bisher in deutſchen Händen, iſt, wie 
„Dziennik“ berichtet, in den Beſitz der polniſchen 
Parzellirungsbank übergegangen. Es ſoll zum 
Frühjahr aufgetheilt werden. 

Poſen, 25. Januar. 
wirthe.) Die heutige Provinzial⸗Verſammlung 
war ſtark beſucht. Den Ausführungen Dr. Roe⸗ 
ſickes und Dr. Hahns entſprechend wurden Reſolu⸗ 
tionen angenommen, daß Unterſtützungen natio⸗ 
nalliberaler Kandidaten in der Provinz erſt 
nach Widerruf der Bromberger Erklärungen des 
Abg. Krauſe möglich ſeien. (Der Bund der Land⸗ 
wirthe hat ſchon immer an Größenwahn gekrankt; 
wahrſcheinlich will er jetzt polniſche Kandidaten 
unterſtützen. D. Red.) Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der Politik der Bundesleitung einver⸗ 
ſtanden, forderte eine raſche Förderung des 
dae ee und eine energiſche „Mittelſtands⸗ 
politik. 

* Poſen, 26. Januar. Auf eine geſtern 
von dem neu gegründeten Flotten verein an 
Se. Majeſtät gerichtete Huldigungsdepeſche iſt die 
Antwort an den Oberpräſidenten Bitter ergangen: 
„Ich danke Ew. Excellenz für die Uebermittelung 
der patriotiſchen Kundgebung des jungen Flotten⸗ 
vereins. Wollte Gott, daß mit der deutſchen 
Flotte auch die deutſche Sache dort gleichen 
Fortgang nimmt. Wilhelm. I. R.“ 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 27. Januar. 


*[Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Sauſſe in Elbing iſt infolge Beſtätigung 
ſeiner Wahl zum zweiten Bürgermeiſter der 


(Bund der Land⸗ 


Stadt Elbing aus dem Juſtizdienſte ausge⸗ 
ſchieden 
Der Seminarlehrer Prediger Schütze in 


Löbau iſt zum 1. April als Seminar⸗Oberlehrer 
nach Alt⸗Döbern (Brandenburg) verſetzt. 

„ [Berfonalien beim Militär.] 
von Amann Generalleutnant und Gouverneur 
von Thorn, der Charakter als General der Infanterie 
verliehen. 

[[Perſonalien bei der Eiſen bahn! 
Verſetzt: Bahnmeiſter J. Klaſſe Laszkiewicz von 
Graudenz nach Staßfurt (Direktionsbezirk Magde⸗ 
burg), Stations⸗Diätar Dunkau von Culm nach 
Brieſen, Schaffner Woynowski von Graudenz 
nach Marienwerder. 


*. [Der Geburtstag des Kaijers] 
wurde trotz des herben Trauerfalles, von dem die 
Familie unſeres Reichsoberhauptes betroffen iſt, 
auch bei uns in Thorn wieder in der üblichen 
Weiſe feierlich begangen; nur daß mit der Freude 
darüber, daß unſer Kaiſer ein weiteres Lebensjahr 
zum Wohle des deutſchen Vaterlandes glücklich 
vollenden konnte und der Hoffnung, daß uns ſein 
theures Leben noch lange, lange Jahre erhalten 
bleiben möge, zugleich auch die innige Theilnahme 
für unſer Herrſcherhaus aus Anlaß des Todes der 
Mutter unſerer Kaiſerin zum Ausdruck kam. Die 
öffentlichen und zahlreiche Privatgebäude haben 
Flaggenſchmuck angelegt und die öffenklichen Bureaus, 
Kaſſen 2c. waren den größten Theil des Tages 
geſchloſſen. Der Krieger⸗ und der Landwehrverein 
feierten Kaiſersgeburtstag bereits geſtern Abend — 
erſterer im Volksgarten, letzterer im Saale des 
Victoriagartens. Unſere Garniſon mußte das für 
die Kaiſersgeburtstagsfeier vorgeſehene Programm 
in Folge der Trauer in der Kalſerfamilie in 
einigen Punkten abändern. Wie wir geſtern noch 
in einem Theil der Auflage unſerer Zeitung 
mittheilen konnten, wurde der große Zapfenstreich, 
der von ſämmtlichen Spielleuten und Muſikkorps 
der Garniſon geſtern Abend ausgeführt werden 
follte, abbeſtellt, und ebenſo fand auch das für 
heute früh vorgeſehene große Wecken nicht ſtatt. 
So wurde Kaiſersgeburtstag heute früh denn nur 
durch feierliches Glockengeläute ſowie durch den 
Choral „Lobe den Herrn“ eingeleitet, der vom 
Muſikkorps des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 
von der Zinne des Rathhausthurmes herab geblaſen 
wurde. Um 11 Uhr fand dann Feſtgottesdienſt 
für die Garniſon ſtatt, und zwar fuͤr die evange⸗ 
liſchen Offiziere und Mannſchaften in der Garniſon⸗ 
kirche, für die katholiſchen in der St. Jakobskirche. 
Um 12 Uhr folgte Garniſon⸗Apell auf dem Hofe 
der Wilhelmskaſerne, während gleichzeitig von den 
Wällen am Leibitſcher Thor herab aus den dort 
aufgeſtellten Geſchützen die üblichen Salutſchüſſe 
erdröhnten. Nachmittags feierten die einzelnen 
Offizierkorps den Tag in der üblichen Weiſe in 
ihren Kaſinos, während um 4 Uhr im großen 
Saale des Artushofes das Feſteſſen für die 
Bürgerſckaft, die Behörden und die nichtregimen⸗ 
tirten Offiziere, Militärbeamten ꝛc. begann. Am 
Abend finden denn auch, wie in früheren Jahren, 
in den größeren Sälen der Stadt, der Vorſtädte 
und Vororte die üblichen Beluſtigungen für die 
Militär⸗Mannſchaften ſtatt, doch werden dieſe 
Feſtlichkeiten, wie wir hören, in dieſem Jahre mit 
Rückſicht auf den nachfolgenden Sonntag bereits 
um 12 Uhr Nachts ihr Ende erreichen. — Her⸗ 
vorheben wollen wir noch, daß wieder viele Schau⸗ 
fenſter in den Hauptſtraßen der Stadt hübſche 
Feſtdekorationen aufweiſen und daß ſich an vielen 
Stellen auch bereits die Vorbereitungen für eine 
Illumination am heutigen Abend wahrnehmen laſſen. 

In den chulen wurde der heutige Tag 
in der hergebrachten Weiſe durch Feſtakte feierlich 
begangen. Im Königlichen Gymnaſium hielt die 
Feſtrede Herr Oberlehrer Benſemer. Nach der 
Schulfeier wurden die von der Regierung über⸗ 
wieſenen Prämien, beſtehend in dem Prachtwerk 
„Deutſchlands Seemacht einſt und jetzt“ von 
Wis licenus, dem Oberſekundaner Horowitz und 
dem Unterſekundaner Lutzki verliehen. Ferner ge⸗ 
langten die Zinſen der Oberbürgermeiſter Körner⸗ 
Stiftung zur Vertheilung; es erhielten dieſelben 
Oberprimaner Paul Witienberg, Real⸗Oberpri⸗ 
maner Kurt Birth und Oberprimaner Kurt 
Henſel. — Bei der Schulfeier in der Knaben⸗ 
Mittel⸗ und erſten Gemeindeſchule hielt Herr 


ſtändiger Menſchenliebe hinweiſt, wie ſie in dieſer 
Form vorhergehenden Jahrhunderten ihren Grund⸗ 
zügen nach völlig unbekannt waren. 

Sind uns dieſe Rückblicke auf das verfloſſene 
Jahrhundert in weltgeſchichtlicher, kultureller und 
nationaler Hinſicht nun in den letzten Tagen ſo 
vielfach durch Wort und Schrift vor Augen ge⸗ 
ſtellt, ſo wird es für uns Thorner nicht un⸗ 
intereſſant ſein, zu überblicken, was denn in 
unſerer Heimathſtadt in dieſem Jahrhundert ge⸗ 
ſchehen iſt, und uns Aufſchluß darüber zu geben, 
ob denn auch unſere Vaterſtadt bei dem allge⸗ 
meinen vordringenden Fortſchritt auch mitgehalten 
hat und nicht in die hinteren Reihen der Kämpfen⸗ 
den zurückgedrängt if. Mit Stolz und Befriedi⸗ 
gung können wir ſagen: nein, die Stadt Thorn 
iſt nicht zurückgeblieben, auch ſie hat mitgerungen 
und miterrungen, und ſie kann freudigen Auges 
auf die letzten hundert Jahre zurückblicken und zu⸗ 
verſichtlich in die Zukunft ſchauen. 

Als das 19. Jahrhundert begann, da war die 
Lage Thorns zwar hoffnungsvoll für die Zukunft, 
aber niedergedrückt war Stadt und Bürgerſchaft 
noch von den Schickſalsſchlägen der Vergangenheit. 
Sieben Jahre waren vergangen, ſeitdem der 
preußiſche Generalleutnant Graf Schwerin die 
Stadt für ſeinen König in Beſitz nahm, aber die 
Zeit war zu kurz, als daß ſich die Stadt von 
dem völligen Niedergange erholt hätte, zu welchem 
ſie dauernde Kriege Polens, ſtets ſich wieder⸗ 
holende Opfer und Laſten, Glaubensverfolgungen, 
Rechtloſigkeit, Peſt und Seuchen gebracht hatten. 
Verwüſtet und zerſtört war die auf 6000 Ein⸗ 
wohner zuſammengeſchmolzene Stadt — einſt die 
ſtolze Königin der Weichſel — an Preußen ge⸗ 
langt, und die Heilung der Schäden bedurfte einer 
langen Reihe von Jahren. Leider trat auch ſchon 
nach wenigen Jahren in dem beginnenden Auf⸗ 
blühen ein unheilvoller Rückſchlag ein, als Frank⸗ 
reichs Kaiſer, deſſen Perſon für die Anfangsjahre 
des Jahrhunderts ſo entſcheidend war wie für den 
Schluß des Jahrhunderts der große deutſche 
Reichskanzler Fürſt Bismarck, Deutſchland nieder⸗ 
trat, es ſiegreich bis an die Oſtgrenze durchſchritt und 
die deutſche Stadt Thorn dem von feiner Gnade 


erh Großherzogthum Warſchau einver⸗ 
eibte. . 

Nach ſchwerer Belagerung wurde die Stadt 
Thorn dann erſt i. J. 1813 durch ein rufſiſches 
Korps wieder von dieſer Herrſchaft befreit und im 
Wiener Kongreß 1815 wieder mit dem Königreich 
Preußen vereinigt. Die Stadt war aber durch 
die harte Belagerung faſt völlig zerſtört. 1816 
trat eine Kommiſſion zuſammen, um die Rayons 
und die nach dem Wiener Frieden von Preußen 
übernommenen Entſchädigungen feſtzuſtellen. Es 
waren in dem Kriege zerſtört: drei Kirchen 
(St. Lorenz, St. Georgen und Heilige Geiſt), 
zwei Hospitäler (St. Georg und Elenden), das 
Krankenhaus, fünf weitere Kämmereigebäude, 
achtzehn Gaſthäuſer, fünf Kloſtergebäude, die 
Freimaurerloge, ein Brauhaus, eine Ziegelei 
und viele Arbeiter⸗ und Schifferwohnungen. Von 
1050 bewohnten Gebäuden i. J. 1806 waren 
nur noch 649 ſolcher Gebäude vorhanden. Der 
Geſammtſchaden war von einer polniſchen Kom⸗ 
miſſion bereits auf 248 228 Thaler berechnet. 
Die Zahlung der Entſchädigung, die ſich, wie 
geſagt, Preußen im Wiener Frieden vorbehalten 
hatte, zog ſich immerhin bis in die et. 
. befriedigte dann aber im Weſent⸗ 
ichen 


Von da ab theilte Thorn dann die Geſchicke 
Preußens, es nahm kräftigen Antheil an den 
kriegeriſchen Ereigniſſen und opferte zahlreiche 
ſeiner Söhne auf den blutigſten Schlachtfeldern. 
Immer ſind die Thorner Bataillone mit reichen 
Ruhmeskränzen in die Heimathſtadt zurückgekehrt. 

Iſt mit der endgiltigen Einverleibung Thorns 

in den preußiſchen Staat 1815 feine ſpeeiell 
eſchichtliche Entwickelung ſomit als beendet anzu⸗ 
ehen, fo erſtarkte und erblühte es da⸗ 
gegen unter dem Schutze preußiſcher Herrſchaft 
in dieſem Jahrhundert, wenn auch nur langſam, 
ſo doch ſtetig zu neuer Kraft, und insbeſondere 
die zweite Hälfle des Jahrhunderts läßt, wenn 
auch nicht ſeine große, bedeutungsvolle Vergangen⸗ 
heit, ſo doch ſeinen völligen Riedergang mehr und 
mehr vergeſſen. 

Die Einwohnerzahl nahm nicht ſprung⸗ 


\ 


weiſe, aber in richtigem Verhältniß zu, ſo daß 
eine Zählung im Jahre 1864 mit Einſchluß von 
2000 Militär perſonen bereits 16 200 Einwohner 
ergab, welche Zahl dann ſtieg: 1880 auf 20 600 
(einſchl. 2 100 Milit.), 1890: 27000 (einſchl. 
6000 Milit.), 1895: 30 300 (einfchl. ca. 7 000 
Milit.) und 1899 zwiſchen 32⸗ und 33000, 
einſchl. ca. 7000 Militärperſonen. 

Eine entſprechende, bedeutende Steigerung zeigen 
auch die an den Staat aus der Stadt gezahlten 
Steuern, welche jedenfalls auch auf demgemäße 
Entwickelung der Einkommens⸗ und Erwerbsver⸗ 
hältniſſe ſchließen laſſen. Es wurden von den 
Bewohnern Thorns aufgebracht: an Einkommen⸗ 
ſteuer und Klaſſenſteuer: 1866 12000 Mk., 1890 
130 000 Mk., 1899 209000 Mk.; an Gewerbes 
ſteuer: 1866 25000 Mk., 1890 34000 Mk. und 
1899 38000 Mt.; an Grund⸗ und Gebäude⸗ 
fteuer: 1866 13000 Mk., 1890 40 000 Mk. und 
1899 faſt 87000 Mk. (Aus den letzteren Zahlen 
geht die außerordentliche Entwickelung der Gebände⸗ 
werthe recht augenfällig hervor.) Die erhebliche 
Steigerung der Steuerkraft überhaupt geht daraus 
hervor, daß das geſammte Staatsſteucrſoll aus 
Thorn betrug: 1866 120000 Mark, 1890 
209 000 Mk., 1899 334000 Mk. Von den 
1866 noch erhobenen Steuern fiel mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1875 fort die Mahl⸗ und Schlachtſteuer; 
erhoben wurden hiervon 1874 49000 Thaler, 
wovon 29 700 Thaler an die Staatskaſſe zu zahlen 
waren, alſo weit mehr als die Hälfte der im 
Ganzen an den Staat zu zahlenden Steuern. Da 
dieſe indirekte Steuer in der Hauptſache von der 
ärmeren Bevölkerung zu tragen war, ſo ergab 
ihre Aufhebung eine gerechtere Vertheilung der 
Steuerlaſt auf die kräftigeren Steuerzahler. 

An Gemeindeſteuern waren aufzubringen: 
1870 110000 Mk., 1890 278000 Mk. und 
1899 510000 Mk. Der Kämmerei⸗Etat 
balancirte 1870 mit 234000 Mk., 1890 mit 
27 — re Mt. h 7 

s ſetzen alle dieſe ſo immens ſteigernden 
Zahlen natürlich neben der Vermehrung der 
Steuerkräfte auch eine große wirthſchaftliche Er⸗ 
ſtarkung der einzelnen Steuerpflichtigen voraus, 
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Lehrer Wicher die Feſtrede. In der Mittel: 
ſchule wurde das erwähnte Prämienwerk den 
Schülern Guſtar Vogel, Auguſt Dolatowski und 
Paul Steinke zuerkannt. Herr Rektor Lindenblatt 
überreichte nach der Schulfeier die Prämien den 
Schülern, indem er ſie ermahnte, ſich der Aus⸗ 
zeichnung durch treue Pflichterfüllung würdig zu 
erweiſen. 5 
*[Schüler⸗Prämien.] Auf Allerhöchſte 
Anordnung wurde am heutigen Geburtstage des 
Kalſers je einem tüchtigen Schüler der erſten 
Klaſſe der ſämmtlichen höheren und Mittelſchulen 
das Werk: „Deutſchlands Seemacht einſt und 
jetzt“ von Kapitänleutnant a. D. Wislicenus als 
Prämie überwieſen. Die Namen der Empfänger 
ſollen der Königlichen Regierung mitgetheilt werden. 
— [Diskont⸗Herabſetzung.) Die 
Reichsbank hat heute den Diskont auf 5¼ 
Procent, den Lombardzins fuß auf 6¼ Procent 
herabgeſetzt. 
+ [Altſtädt. evang Kirche.] Der Ge 
meindekirchenrath und die Gemeindevertretung der 
Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde hielten 
geſtern Nachmittag von 5 Uhr ab im Bibliotheks⸗ 
zimmer (im Thurm der Kirche, eine Treppe hoch) 
eine gemeinſame Sitzung ab, zu der 23 Herren 
erſchlenen wicen. AZunäht erhob ſih die 
Verſammlung zur Ehrung des Andenkens an den 
verſtorbenen Herrn Landrichter Michalowsky, 


der ſowohl der Altſtädtiſchen Gemeindevertretung 


wie auch dem Parochialverbande angehörte, von 
den Sitzen. Alsdann wurden die neugewählten 
Gemeindevertreter Herren Schloſſermeiſter Her⸗ 
mann Dietrich und Kaufmann Max Mallon 
in ihr Amt eingeführt. Die neue Begräbniß⸗, 
Kirchhofs⸗ und Gebührenordnung, aus der wir das 
Weſentlichſte ſchon vor einiger Zeit an dieſer 
Stelle mitgetheilt haben, wurde mit den vorge⸗ 
ſehenen Aenderungen nach der Vorlage des 
Parochialverbandes genehmigt. Zum Schluß 
wurden Erſatzwahlen an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Michalowsky vorgenommen, und zwar 
wurden gewählt: zum Gemeindevertreter Herr 
Geheimer Sanitätsrath Dr. Lindau und zum 
Mitglied des Parochialverbandes Herr Maler⸗ 
meiſter Steinicke. 8 ’ 

* [Der Neuſtädtiſche Kirchenchor 
des Herrn Kantor B lege r feierte geſtern Abend 
in den Sälen des Schügenhaufes fein diesjähriges 
Wintervergnügen. Außer den Sängern, Sänge⸗ 
rinnen und deren Angehörigen nahmen zahlreiche 
geladene Gäſte an dem Feſte Theil. Die Auf⸗ 
führungen wurden eingeleitet durch das Abt'ſche 
Lied: „Wie ein ſtolzer Adler“, vorgetragen durch 
gemiſchten Chor. Dann wechſelten im erſten Theile 
noch ein gemiſchter Chor (Wiegenlied von Uebenlén), 
ein Männerchor (Waldandacht von W. Köhler) 
und zwei gemiſchte Quartette (Mailied von Klaus 
und Wanderlied von Kuntze) mit einander ab. 
Alle Geſänge gelangten ſicher und exakt zum Vor⸗ 
trage und ernteten reichen Beifall. Noch größer 
war die Anerkennung für das im zweiten Theile 
des Programms Gebotene. Es wurde das ko⸗ 

miſche Singſpiel in einem Akt: „Der Liederfer“ 
von E. Menzewein ausgeführt. Die Darſteller, 
Damen wie Herren, traten prächtig koſtümirt auf. 
Prächtige humoriſtiſche Figuren werden dargeſtellt, 
ſo daß die Zuſchauer nicht aus dem Lachen 
herauskommen. Was aber das Stück ganz be 
ſonders anſprechend macht, ſind die lieblichen 
Melodien in den Solo = und Chorgeſängen. 
Letztere wurden beſonders antſprechend vorgetragen. 
Auch die Tänze, welche die Vorträge umrahmten, 
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und dieſe zeigt ſich erfreulicher Weiſe auch darin, 
daß, während noch vor 7 bis 8 Jahren nur ſehr 
vereinzelte Jahreseinkommen die Höhe von 30 000 M. 

und darüber erreichten, dieſe Einkommen jetzt doch 
ſchon häufiger vorkommen und dieſen Betrag auch 
um das zwei⸗ und dreifache überſteigen. Freilich 
ſind auch jetzt immer noch ſehr wenige unſerer 
Mitbürger in der glücklichen Lage, über derartige 
Einkünfte verfügen zu können, und eigentliche 
Millienäre, wenigſtens wenn man dabei an auf⸗ 
gezählte harte Thaler denkt, giebt es wohl kaum 

in unſerer Stadt; aber vielleicht ſind dieſe in 
Zukunft bei uns auch noch zu verzeichnen. i 
Doch ich will jetzt auf diejenigen Veranſtal⸗ 

tungen und Einrichtungen übergehen, die in dem 
verfloſſenen Jahrhundert dem wachſenden Ver⸗ 
kehrs- und Erwerbsleben den Boden gegeben 
haben. Und zwar muß ich hier gleich in die 
zweite Hälfte des Jahrhunderts übergehen, da mir 
frühere Jahresberichte nicht zur Verfügung ſtanden 
und da wohl auch erſt in dieſer Zeit mit dem 
allgemeinen Aufſchwung des Städtelebens ſich in 
Thorn ſchnelleres Aufblühen zeigte. 
Von der allergrößten Bedeutung war hier 
natürlich die Eiſenbahn verbindung, die dem 
Handel und Gewerbe neue, bis dahin kaum 
geahnte Abſatz⸗ und Ankaufsgebiete eröffnete. 

Die erſte Eiſenbahn in Deutſchland (Nürnberg⸗ 
Fürth) wurde am 7. Dezember 1835 in Betrieb 
geſetzt und es vergingen auch noch eine Reihe 
von Jahren, bis nur die größten Städte Eiſen⸗ 
bahnderbindungen erhielten, jo Danzig 1852. 
Thorn gelangte erſt am 24. Oktober 1861 zu 
ſeiner erſten Eiſenbahnverbindung mit der Strecke 
Bromberg⸗Alexandrowo, zu welcher dann bei 
| gleichpeitiger Eröffnung der Eiſenbahnbrücke am 


Auguſt 1873 die Strecke Thorn⸗Inſterburg 


binzukam. Leider aber führte die Brücke, entgegen 
den leb Wünſchen der Stadt, die Eiſenbahn 
nicht auf das freie und ebene Gelände am 
Wieichſelſtrome unterhalb der Stadt, ſondern neben 

dem hoch gelegenen Jakobsberge und in engen 

Feſtungsgrenzen vorbei, und es ergaben 
daraus Verkehrsverhältniſſe, die von Anfang an 
als Höchft unbequem empfunden wurden und von 
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waren gut einſtudiert und boten ſchöne farbenpräch⸗ 
tige Bilder. — Den Vorträgen folgte Tanz. In 
einer Pauſe gedachte Herr Kantor Pleger des 
Kaiſers, der auch ein Freund des Geſanges iſt, 
und brachte ihm an ſeinem bereits angebrochenen 
Geburtstage ein Hoch. — Erſt in den Morgen⸗ 
ſtunden erreichte das wohlgelungene Feſt fein Ende. 

„ [Beanſtandete Wahl.] Die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion des Reichtstags beanſtandete 
die Wahl des Abg. Graßmann (Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen.) Es wurde Beweiserhebung über einige 
der, von den Polen bekanntlich in großer Zahl 
eingereichten Proteſte beſchloſſen. 

[Vom Monat Februar) hat Rudolf 
Falb ermittelt, daß in den Tagen vom 1. bis 
8. die Temperaturen normal bleiben werden, 
Schneefälle ſind kaum zu erwarten, das Wetter 
wird vielmehr trocken bleiben. Für den 9. bis 
15. iſt ausgebreiteter Hochdruck vorausgeſagt. Um 
den 12. ſind ausgebreitete ſtarke Regen zu er⸗ 
warten, welche um den 14. in weit verbreitete 
Schneefälle übergehen. Der 14. Februar iſt ein 
kritiſcher Tag 2. Ordnung. Vom 16. bis 23. 
fällt die Temperatur Anfangs tief unter das 
Mittel, hebt ſich dann aber etwas. Es wird ſehr 
trocken, und die Schneefälle verſchwinden. In 
der Zeit vom 24. bis 28. fällt die Temperatur 
allenthalben, in Mitteleuropa tief unter das nor⸗ 
male Maaß. Es ſollen ausgebreitete Schnee⸗ 
fälle eintreten, welche in den letzten Tagen in 
Regen übergehen. Darauf iſt die Temperatur in 
raſchem Steigen begriffen. Viele Gewitter 
treten ſtellenweiſe gleichzeitig mit Schneegeſtöber 
auf und bereiten mit einer Verfrühung von etwa 
zwei Tagen den kritiſchen Termin des 1. März. 

[wMilitärdienſtdarlehen.] Die in 
Breslau beſtehende „Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
für Lehrer und Lehrerinnen“, deren Geſchäfts⸗ 
thätigkeit ſich über das ganze deutſche Reich er⸗ 
ſtreckt, hat neuerdings bezüglich der an Lehrer 
zum Zwecke der Ableiſtung des Militärdienſtes zu 
gewährenden Darlehen beſondere Beſtimmungen 
feſtgeſetzt, aus welchen wir die wichtigſten hervor: 
heben: Darlehen zum Zwecke des einjährigen 
Militärdienſtes werden in der Regel definitiv 
angeſtellten Lehrern bewilligt und denſelben auf 
Wunſch in monatlichen Raten ausgezahlt. Die 
Zinſen werden dementſprechend nur für die 
einzelnen Monatsraten berechnet und von dieſen 
jedesmal in Abzug gebracht. Mit der Abzahlung 
des Darlehns muß ſpäteſtens ein Jahr nach Ab⸗ 
leiſtung der Dienſtpflicht begonnen werden. Die 
Höhe der vierteljährlichen Abſchlagszahlungen 
hängt von der jeweiligen Vereinbarung ab: ſie 
ſoll jedoch in der Regel innerhalb der erſten 
Jahre nicht unter 1 Procent, während der drei 
folgenden Jahre nicht unter 2 Procent und 
vom 7. Jahre ab nicht unter 3 Procent der 
Darlehnsſumme betragen. 

8 Straffammerfigung vom 26. Januar 
1900.] Von 6 zur Verhandlung anberaumten 
Sachen kamen nur 3 zur Verhandlung. In der 
erſten hatte ſich der Gärtner Anton Witkowski 
aus Mocker wegen Arreſtbruchs zu verantworten. 
Das Urtheil lautete auf Freiſprechun 


Eſſig und den Arbeiter Jacob Wilm aus 
Gr. Lunau, welche der Nöthigung bezw. der 
Beihülfe angeklagt waren. Auch in Bezug auf 
ſie erging ein freiſprechendes Urtheil. — Die 
Anklage in der dritten Sache richtete ſich gegen 
die Arbeiter Olto Krampitz, Heinrich Raatz 
und Carl Lewandowski aus Schlüſſelmühle 
und hatte das Verbrechen der gefährlichen Körper⸗ 
D eng 


Jahr zu Jahr als immer unerträglicher hervor⸗ 
traten. Auch die Errichtung der Halteſtelle 
(1878), der Bau des Stadtbahnhofs (1884) an 
dem Oſtende der Brücke und die Erbauung des 
Bahnhofs Mocker bei Eröffnung der Bahn 
Thorn⸗Marienburg (1. Juli 1882) hat wegen 
der ungünfligen Lage der Brücke zu befriedigenden 
Zuſtänden, insbeſondere bezüglich des Güter⸗ 
verkehrs, nicht annähernd führen können. 

Es trat daher alsbald der Plan hervor, ins⸗ 
beſondere für den Umſchlagsverkehr eine Bahn 
entlang dem Weichſelufer anzulegen, und 
zwar nahmen die Eiſenbahnverwaltung und die 
Strombauverwaltung hierfür das linke Weichſel⸗ 
ufer auf Rudaker Terrain in Ausſicht, wogegen 
ſich der Magiſtrat jedoch 1880 ausſprach. Auf 
ſein Betreiben führten dann weitere Verhandlungen 
zu dem Bau der jetzigen Uferbahn als 
Privatanſchlußgleis der Stadt, welches am 
17. September 1888 dem Verkehr übergeben 
werden konnte. Die Baukoſten betrugen 110 000 
Mark für die Stadt, während der Staat 51000 
Mark auf den Oberbau verwendete. Daß dieſe 
Bahn einem dringenden Bedürfniß entſprach, 
ergiebt die ſich ſteigernde Benutzung, welche in den 


letzten Jahren auf über 8000, im vergangenen 


Jahre 9000 Waggons geſtiegen iſt, ſo daß i. J. 
1898/99 eine weſentliche Verbeſſerung und Er⸗ 
weiterung mit einem Koſtenaufwande von ca. 
75 000 Mk für die Stadt nöthig wurde. 

Den kommenden Jahren iſt es vorbehalten, 
für den weitern Ausbau der Eiſenbahnver⸗ 
bindungen der Stadt, wie ſie bereits in mehr⸗ 
facher Beziehung durch projektirte Bahnen nach 
Scharnau und Leibitſch, durch Verbeſſerung der 


Bahnverbindung nach Marienburg und Danzig 


erſtrebt wird, Sorge zu tragen. 
Een zweites Privatanſchlußgleis iſt noch in 
den letzten Monaten des ſcheidenden Jahrhunderts 
Seitens der Stadt in der Schlachthausbahn 
geſchaffen, welches mit dem 1884 eröffneten 
Schlachthauſe dem gewerblichen Verkehr, auch nach 
der neuen Stärkefabrik hin, dienen ſoll. 

Wie dieſe auf den Erfindungen des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts beruhenden Fortſchritte in 


echung. — Die 
zweite Sache betraf den Gaſthofbeſtzer Wilhelm 


verletzung mit nachfolgendem Tode zum Gegen⸗ 
ſtande. Die Angeklagten kehrten am ſpäten 


Abend des 29. November 1899 in die Reſtauration 


zur Schlüſſelmühle ein und trafen dortſelbſt die 
Gebrüder, Beſitzerſöhne Auguſt und Johann 
Moede aus Ober Neſſau an. Raatz, welcher vor 
Jahren einmal aus der Moedeſchen Wohnung in 
Ober Neſſau herausgewieſen worden war, ließ 


beim Betreten der Reſtauration in Schlüſſelmühle 


ſogleich erkennen, daß er den Moedes Haß nach⸗ 
trage. Er erging ſich in allerhand unflätigen 
Redensarten gegen die Gebrüder Moede und 
ſuchte mit dieſen Streit anzubändeln. Die 
Gebrüder Moede ließen ſich jedoch auf keine 
Auseinanderſetzungen ein, ſondern ſuchten den 
Raatz und ſeine beiden Begleiter zu beſchwichtigen 
indem ſie dieſelben mit Schnaps tractirten und 
gütlich zu ihnen ſprachen. Da der Wirth trog- 
dem aber eine Schlägerei befürchtete, ſo gebot er 
Feierabend. Beim Verlaſſen des Lokals griffen 
Krampitz und Raatz die Gebrüder Moede ohne 
Weiteres im Hausflur thätlich an und ſtießen ſie 
über Fäſſer und andere Geräthſchaften zur Erde. 
Durch das Einſchreiten des Wirths Sobolewski 
und durch die Nachgiebigkeit der Gebrüder Moede 
wurden weitere Thätlichkeiten der Angeklagten im 
Hausflur verhütet. Als die Gebrüder Moede 
aber vor die Hausthüre traten, entbrannte die 
Schlägerei von Neuem. Krampitz ſtürzte ſich auf 
Auguſt Moede, riß dieſen zur Erde und be⸗ 
arbeitete ihn mit der Fauſt ſo lange, bis Auguſt 
Moede regungslos liegen blieb. Raatz hingegen 
erfaßte den Johann Moede. Letzterem gelang es 
indeſſen ſich loszureißen und durch die Flucht zu 
entkommen. Als Raatz alsdann mit Lewandowski 
an die an der Erde liegenden Auguſt Moede und 
Krampitz herantraten, ſteckte Lewandowski ein 
Streichhölzchen an und nun wurde eine große 
Blutlache ſichtbar, in der Auguſt Moede lag. 
Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte Auguſt Moede 
an der rechten Wade einen langen tiefen Meſſer⸗ 
ſchnitt erhalten, dem das Blut entquollen war. 
Durch den großen Blutverluſt wurde er mit der 
Zeit ſo ſchwach, daß er keinen Laut mehr von 
ſich geben konnte. Nun überkam die Angeklagten 
ein Angſtgefühl. Sie hoben den ſo ſchwer Ver⸗ 
letzten auf, ſetzten ihn auf eine Bank und liefen 
dann eiligſt davon, den Miß handelten feinem 
Schickſale überlaſſend. Einige Zeit darauf wurde 
Auguſt Moede vor der Bank liegend von ſeinen 
hochbejahrten Eltern, welche durch ihren zweiten 
Sohn Johann von der Mißhandlung erfahren 
hatten, in faſt lebloſem Zuſtande aufgefunden. 
Sie ſchafften den Verletzten auf einem Wagen 
nach ihrer Wohnung, mußten aber bald die 
Erfahrung machen, daß an eine Geneſung nicht 
zu denken ſei. Kaum war Auguſt Moede in 
das Zimmer gebracht, ſo gab er auch ſchon ſeinen 
Geiſt auf. Die beiden Angeklagten Krampitz und 
Raatz waren im Großen und Ganzen geſtändig. 
Sie beſtritten aber dem Verletzten den tödtlichen 
Meſſerſtich beigebracht zu haben. Lewandowski 
will ſich an der Schlägerei überhaupt nicht 
betheiligt haben. In Bezug auf ihn ergab die 
Beweisaufnahme auch nichts Belaſtendes. Ebenſo⸗ 
wenig konnte durch die Zeugenausſagen feſtgeſtellt 
werden, wer den tödtlichen Meſſerſtich dem Auguſt 
Moede beigebracht hat. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte den Krampitz und Raatz zu einer je 
3 jährigen Gefängnißſtrafe. Lewandowski wurde 
freigeſprochen. 

[Polizeibericht vom 27. Januar.] 
Verhaftet: Drei Perſonen. 


— En 
dem Verkehrsleben, ſo kamen dieſem natürlich 
auch noch andere Erfindungen, z. B. die des 
Leuchtgaſes und der Elektricität zugute. Die 
ſtädtiſche Gasanſtalt wurde 1859 errichtet, und 
auch die Waſſerleitung und Kanaliſation wäre in 
ihrer heutigen Form mit Klärwerk nicht denkbar 
ohne die Hilfsmittel und Materialien, welche ihr 
die Erfindungen dieſes Jahrhunderts geliefert 
haben. 

Was ſonſt noch, nicht in gleicher Weiſe her⸗ 
vortretend, für Hebung von Handel und Gewerbe 
in Thorn geſchehen, mag bei dieſer ober⸗ 
flächlichen Rückſchau übergangen werden. In 
Erinnerung aber will ich bringen, daß gerade der 
Handwerkerverein das erfolgreiche Beſtreben 
gezeigt hat, dem Gewerbe neue Kraft und friſches 
Leben zuzuführen. Der Handwerkerverein war 
es, welcher i. J. 1881 unter Zuſtimmung der 
ſtädtiſchen Behörden die Handwerkerlehrlingsſchule 
errichtete und für dieſelbe, aus der ſich die jetzige 
gewerbliche Fortbildungsſchule entwickelt hat, einen 
jährlichen Zuſchuß von 150 Mark ausſetzte. Es 
ift das ein ehrendes Zeichen für den Verein da⸗ 
für, daß er ernſten und durchdachten Zwecken 
zuſtrebte und daß ihm auch die Geldmittel für 
folche Zwecke nicht fehlten. Freilich war auch in 
jener Zeit ſeine Mitgliederzahl eine weit größere 
(i. J. 1864: 425), und es wäre zu wünſchen, 
daß dem Verein, dem ernſte Mitarbeit an der 
Entwickelung der ſozialen Verhältniſſe innerhalb 
der Bürgerſchaft obliegt, auch wieder reicherer 
Zugang an Mitgliedern aus allen Geſellſchafts⸗ 
ſtänden zuflöſſe. Leider iſt das nicht in der ge⸗ 
wünſchten Weiſe der Fall, was wohl auf die in 
Thorn wie auch ſonſt vielfach ſich mehr und mehr 
zeigende bedenkliche Abſonderung und Abſchließung 
einzelner Geſellſchafts - und Berufsſtände 
in ſich und für ch zurückzuführen 
ift. Der ſo viel beſpöttelte und verlachte Kaften- 
geiſt ſteht leider auch in Thorn gegenwärtig 
wieder im beſten Blühen; hoffen wir, daß er bald 
wieder verblüht iſt. 

(Schluß folgt.) 
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geſtern 
Treibjagd auf dem Podgorzer Jagdterrain 
wurden nur 4 Haſen zur Strecke gebracht. — Die 


Warſchau, 27. Januar. Waſſer⸗ 


ſtand hier heute 2,28 Meter, gegen 
1,98 ; 


eter gejtern. 
*M odgorz, 26. Januar. Bei einer vor⸗ 
von, hieſigen Schützen unternommenen 


Gebrüder Z. von hier boten vorgeſtern Abends 
einigen Gewerbetreibenden vom Schießplatz ge» 
ſtohlene Bäumchen, die zu Mäſcheſtütz⸗ 


ſtangen hergerichtet waren, zum Kauf an. Herr 


Gendarm Pagalies beſchlagnahmte die Stangen 
und brachte die Diebe zur Anzeige. — Einem 
Beſitzer aus der Niederung paſſirte vor Kurzem ein 
arges Mißgeſchick. Der Mann ſchoß auf ſeinem 
eigenen Jagdterrain einen Haſen an, welcher ſich in die 


Nähe der Grünthalbatterie flüchtete — der Schütze 


immer hinterher. Der Poſten an dem Feſtungs⸗ 
werk nahm den Beſitzer feſt und ſorgte für die 
Ueberführung des Gefaßten durch eine Patrouille 
nach Fort V; die hieſige Polizei, welche von der 
Feſtnahme in Kenntniß geſetzt wurde, ſorgte aber 
ſogleich für die Befreiung des Arrctirten. — 
Mehrere Großgrundbeſitzer aus Kujawien hatten 
zum vergangenen Mittwoch eine Schlitten⸗ 
parthie feſtgeſetzt; da nun aber inzwiſchen 
Thauwetter eingetreten, ſo wurden die Schellen⸗ 


geläute den Wagenpferden angeheftet und es 
wurde eine „Wagen parthie“ von Argenau 
nach dem Hohenzollernpark am Schießplatz unter⸗ 
nommen. 
Ausflügler, etwa 40 Damen und 40 


Dort amüfirten ſich die kujawiſchen 
Herren, 
bei Konzert und Tanz, und erſt als der Morgen des 
geſtrigen Tages angebrochen war, wurde die 
Heimfahrt — wieder unter Schellengeläute — 
angetreten. 


Vermiſchtes. 

Der als ſchwerſter Menſch bekannte 
450 Pfund wiegende Emil Naucke iſt nach einer 
Meldung aus Hamburg am Freitag geſtorben. 
Als er auf einem Wohlthätigkeitsfeſt mit dem 
Zwergkomiker Hanſen den Radfahrer⸗Reigen aus⸗ 
führte, erlitt er einen Schlaganfall. 

Niedergebrannt iſt die Baumwollwaaren⸗ 
fabrik von Roſenblatt in Lodz in Rußland. 
Während des Feuers ſtürzten die Mauern ein, 
wobei 6 Arbeiter getödtet und fünf verletzt wurden. 


Neueſte Nachrichten. 

Kopenhagen, 26. Januar. Aus Anlaß 
des Ablebens der Herzogin Friedrich zu Schleswig 
Holſtein iſt von heute bis auf Weiteres Hoftrauer 
angeordnet worden. 

Paris 26. Januar. Der Geſandte der 
Südafrikaniſchen Republik Dr. Leyds und der 
Legations⸗Sekretär Jonkheer van der Hoeven find 
heute zum Geburtstage des Deutſchen Kaiſers 
nach Berlin abgereiſt. 

Konſtantinopel, 26. Januar. Da 
die zu verſchiedenen Malen gemachten Verſuche 


zur Erzeugung rauchloſen Pulvers erfolglos ge⸗ 


blieben ſind, hat ſich die Pforte entſchloſſen, mit 
einer deutſchen Fabrik Verhandlungen einzuleiten, 
um hier eine ähnliche Fabrik zu errichten. Ver⸗ 
treter der Fabrik weilen ſeit einigen Tagen hier. 

London, 26. Januar. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet vom 24. d. Mis. aus Prätoria: 
200 Lanzenreiter rückten heute, von heftigem 
Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer aus den dem Lager 
von Prätoria gegenüberliegenden Forts gedeckt, 
aus Ladyſmith aus, mußten ſich jedoch mit 
Verluſten zurückziehen. Ein Bur wurde verwundet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
—— Se ev 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 
Waſſerſtand am 27. Januar um 7 Uhr Morgens 
+ 1,76 Meter. Lufttemperatur: + 2 Grad Celſ. 


Wetter: trübe. Wind: W — Eisverhältniſſe 

unverändert. . 
Wetterausſichten für das nördliche 

/ Deutſchland. 


Sonntag, den 28. Januar: Meiſt bedeckt, wolkig. 
feuchtkalt, Niederſchläge. Windig. Sturmwarnung. 
Sonnen Auf gang 7 Uhr 53 Minuten, Untergang 
5 Uhr 6 Minuten 
Mond⸗Aufgang 5 Uhr 34 Minuten Nachts, 
Untergang 2 Uhr 7 Minuten Nachmittags. 
Montag, den 29. Januar: Ziemlich kalt, Nieder⸗ 
ſchläge. Wolkig. Windig. 
Dienſtag, den 30. Januar: Normale Temperatur, 
wolkig, vielfach bedeckt. Stellenweiſe Niederſchlag. 


Berliner telegraphiſche Schlaßkousſe. 
7 


„1.120 

Tendenz der Fondsbörſe left feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 2' 6,30 
Warſchau 8 Tage —.— 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60 84,60 
Preußiſche Konſols 39 . 2» 2... 88,80 88,90 
Preußiſche Konſols 3½% . . . 98,90 | 98,90 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 98,90 98,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% 4. 88,75 88,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½%% . 98,90 | 98,90 
Weſtpr. Prandbriefe 3% neul. II. } 86,25] 86,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 31/% neul. II.. 95,.— 94,50 
Poſener Piandbrie e 3½% 95,50 95,40 
Poſener Pfandbriefe 400 787 2070,70 101,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . » » 98,.— 98,10 
Türkiſche Anleihe 1% D. 26.30 26,35 
Italieniſche Rente 4% [94,25 94,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 83,70] 83,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 1194,— 193, 90 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien . 210,— 208,20 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . | 124,— | 124,— 
ri Stadt- Anleihe 3½% . ——]| —.— 
Weizen: Loco in New Yarf „. . 76 — 741, 
Spiritus: 50er loco 9 9 7 DB — — ee 8 
Spiritus: 70er loco. 47,— 46,90 


Reichsbank⸗Diskont 5 Ya 2 0. 
Lombard ⸗Zinsfuß 61%. 


— 


EEE a e En en 
| Schitzenhaus Thorn. 
TH OR N, J M 9 TH OR N, ir ee — 25 = 

Breiteſtraße 42 Din = F, Breiteſtraße 42 f Schluß⸗Vorſtellung 
Der diesjährige große Aafang 8 Uhr. Nefenbfunne 7 pe: 


=> Inventur-Ausverlau I ee 


Wäschebazar 


Große 


Bei A Gala Porſtelun 


Montag, 29. Januar und dauert bis Freitag, 2. Februar. zn aeg u en 


Vorverkauf bei Herrn O. Herrmann 
Eliſabethſtraße. l 


Artusfof. 
Sonntag, den 28. Januar 1900. 


Grosses 


Patriotiſches Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stark, 5 W. 


+ Anfang S Uhr Eintritt 50 Pf. 
80 Billets ſind im Vorverkauf bis Abends 7 Uhr im Reſtaurant „Artushof“ 


uu entnehmen. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen & 5 Mark entgegen 
genommen. ö 


Thorn, Sohilierstrasse. Cuptzirtet Tborn, Sohllerstrasse 


a empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in . Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


„ Bockbier 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. IN 22 vorzüglich in Geſchmack, 
— 5 unerreicht in Qualität und Belömmlichteit, 
Cee e a eee j g * | IB empfehlen 
NEN P cc in Cobinden 'rüde or 
drehe — ee en, Syphons, Krüger und Flaschen. 
Verſteigerun + S  yachtungsvoll 


g 2 De Plötz & M 
Dienſtag, den 30. d Mts. m ee u Zn 3 eyer, 
u Hermann yjeızer, I: ee 


5 ® P. S. Heute von 10 Uhr Bormittags ab: 
Thorn III, Mallienſtraße SO. Anstich von Salvator-Bockbier WW 
— a 


Wollfachen, ſowie Coguae, 1 
Wein und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verſteigern. Re 
8 Hehse,; Gerichtsvollzieher. 


Mein reich illuſtrirtes 


aupt = Samen: und 


in unſerer Probierſtube zur „Klauſe“, 


a worauf ergebenſt hinweiſen D. O. 24 
1 ³ “ 
Münchener 


Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, 
daß ich das von Herrn Ed. Guiring 
betriebene 


Wurſt⸗ und 


Fleischwaaren-Jeschäft 


übernommen habe und unter meiner Firma fortf'“ seen werbe. 
Ich werde bemüht ſein ſtets friſche u ſchmackhafte 


f. Bun hi, Aufſchnit N 
. Fleiſcuanren EEE 


zu führen und arte mein Unternehmen durch Zuſpruch unterftügen zu wollen. 
Mich einem geehrten Publikum beſtens empfehlend, zeichne 


Mit Hochachtung 
Hermann Pfetzer. 


Schülerinnen, | %elien- u. Hlanenſtr.⸗Cde 136 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
wollen, können ſich ſofort melden Küche, Badeſt ꝛc. ev Pferdeſtall zum 1. April 


verzeichniss für 1900 


iſt erſchienen und ſteht Intereſſenten koſtenlos 
und franko zu Dienſten. 
Hermann Galle, 
Quedlinburg a. H. 


Mpotographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
W Schlofſtraße 4 ug 
vis-A-vis dem Schützengarten. 
jani kreuzs., v. 380 Mk. an. 
1A1108, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr.16: 


Oswald Gehrke’s 


„ Heute 
Süssrahm-Butter Sonnabend, d. 27. Jauuar er, 


Abends von 6 Uhr ab: 
aus der Leibitſcher Molkerei Friſche 


offerirt b 

Carl Sak riss, X 
Schuhmacherſtr. 26. — 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer, Badeſtube, 8 W 0 


Gin fein möblirtes Zimmer, 


K L. Bölter, 5 5 8% Mobiftin, zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß. g + 0 . 

= Coppernikusſtr. 37. 7 1. nach elegen, iſt von ſofort zu vermiethen. 3 

Bruſt⸗ aramellen — Schüler, Stubeuftr. 10, J. wean Aueh u born e _ Belteuftenhe 17, I. Hermann Pfetzer, 
find die beften gegen Huſten uud chuler, Breis: Raffr unb Seinung 10 une 15 me _ |” per Khan möbl. Zimmer | tert S0.__ 
Heiſerkeit. an einen oder zwei Herren zu vermiethen- B00000000 000000100 0020000 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ges Dt ohnung II. Eig. auch Pferde⸗ 
14 


wifjenha'te und gute * ſtall, Seglerſtr. 5, 

Pension. vom 1. April zu m. 5 
auben. 

Brückeuſtraße 16, I. r. In unf. Haufe Breiteſtr. 37, II. Etage 


L aden ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 
| Eine Wohnung, 
mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 5 Bohn ing: .. 


traße gelegen, welcher neu ausgebaut werden g F 
N in u . April oder ſpäter zu vermiethen gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 


wohnt, per ſofort. 
. Sonppar t, Bacher. . Thorn. U B. Dietrich & Sohn 
I. Si der Senhbergern Saat, 1 Tramnal Worder-Wahnuen > 
om n be: f freundl. Vorder-Wohnung 
I. April 1900 eventl. früher, unter 2 Zimmer, Küche und Zubehör von fogleich zu 
günftigen Bedingungen zu vermiethen: | vermiethen. Eulmerftrafe 13, Et. 


Ein Eckladen Eine Wohnung 
mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, don 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
welcher ſich für ein Cigarren oder vom 1. April zu vermiethen. 15 


2 
Gerecht 30, II, rechts- 

ene ee Schlesingers Restaurant. 3 
Herrſchaftl. Wohnung, 3 8 Bill 2 
6 Zimmer nehſt Zubehör 1 1 Perdeſtall 2 Franzoͤſiſches ard. 2 
Erdgeschoß, Bache ſtrae 17, iſt von fort Nee e 
oder ſpäter zu vermiethen. — — 

Soppart 5 — 17. Friſch geſchoſſeue 

Eine Wohnun u — 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, 18 und 2 Hasen 1 
Qubehör per 1. 4. 1990 zu vermietten, offerirt 


duard Kohnert. Carl Sakriss 
— —— Tr ö———— K y—D— * 
Herrſchaftl. Wohnung, ze | 
Schulſtraße 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten |g Dem Schmlsbemelſter M. Osmanski | 


Grober u. feiner Kies 
zu haben. H. Röder. 
Beſtellungen werden angenommen 
Maurer⸗Amtshaus. 
u kaufen geſucht 1 kleines Grundſtück 
in Thorn bei nur ſoliden Bedingungen 
Angebote unter M. M. in der Expedition dieſer 
Zeitung einzureichen. 
Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 


1 


'ofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 


Engelswerk 


C. W. Engels 


in Foche 31, b. Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik mit 
Versand an Private. 


vom 1. April 1900 then. 
Sopp 5 11 8 Jach eſtr. 17. zu ſeinem heutigen Geburtstage ein 


F ae Kräftiges Hoch!“ 
” 
L .„oettihnflice 80 ui ; Lebe glüdlid, lebe froh, 
ſtraße Nr 11, bis jetzt von Herrn Major 2 Wie der Mops im Baletot. 
betrieben wird. 2 g N) nun II 1 1.4 
G. B. Dietrich & Sohn. Herrſchuftliche Bahn . part, Bacgebe. ——. a 


7 7 Zimmer und Zubehör, permietben. 
Ein Laden veranda auch * —.— 8 Herrschaftliche Wohnung, u Zeitung liegt ein 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom- |Boesig 


Der heutige 
! | Proſpekt des Tuchder ſandthauſes 
in beſſerer Heſchä telgge, in welchem ſich feit| r e n Nene Baia rom 1 . 8. 
, SAN oe] Die Erveition. 
mit aud ohne 2 auch Burſchengelaß zu 


befindet, iſt mit Wohnung billig zu vermiethen. or 
Rudolf Geduhn, Mellienſtr. 122. von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zwei Blätter nnd illuurietes Sonn- 
I Hl. Wohnung zu derm. Brückenſtr 22. haben. denftrahe 16, I. r Soppart, Bapeſtraße 17. tagöblatt. 
5 Erust Lam f 


* 


